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Hauswarte ziehen aus 
Was bisher selbstverständlich war und 
bestimmt auch Vorteile hatte: Der Hauswart 
wohnte im Schulhaus. Heute liegt es im 
Trend, die Schulstätte nur noch als Arbeits­
ort aufzusuchen. Warum die Hauswarte aus­
ziehen und was die Schulpflegen zu diesem 
Thema meinen, erfahren Sie auf Seite 5 

Expo-Eindrücke einer WAZ-Leserin 
In der Sommer-Ausgabe der WAZ haben wir 
im Rahmen unserer Expo.02-Serie Leserin­
nen und Leser aufgefordert, uns ihre eigenen 
Arteplage-Impressionen zukommen zu las­
sen. Ursula Sobota hat von dieser Möglich­
keit Gebrauch gemacht. Seite 6 

Foto: H.R. Wiget 

Zum 2. Mal in der 2. Liga 
Die Volewa-Herrenmannschaft startet in ihre 
zweite Zweitliga-Saison. Neu in der bevor­
stehenden Meisterschaft mit dabei ist der 
hochkarätige Spieler Daniel Stauffer aus der 
Nationalliga A. Mehr über ihn und das am­
bitionierte Fanionteam erfahren Sie auf 

Seite 9 

Die Zürcher Höhenklinik mitgeprägt 
Seit 25 Jahren ist Dr. med. Otto Brändli 
Chefarzt der Zürcher Höhenklinik Wald. Der 
ausgewiesene Lungenfachmann hat in die­
ser Zeit die Umwandlung vom Tuberkulose­
sanatorium zum modernen Spitalbetrieb 
miterlebt und mitgeprägt. Seite 11 

HERBSTERINNERUNGEN 
Auf dem Dorfplatz aufzuwachsen war gar 

nicht übel, denn man spürte hier den Puls 

des Dorfes. Zur Fasnachtszeit zogen sicher 

alle Umzüge am Dorfplatz vorbei, genauso 

wie an Silvester die Chläuse. Und wenn im 

Winter jeweils an den Sonntagen um die 

Mittagszeit die Tafel mit der Aufschrift 

«Parkplatz Oberholz besetzt, bitte in Wald 

parkieren» aufgestellt wurde, wussten wir 

beizeiten, dass am Skilift ein Gedränge sein 

würde. 

Der Herbst war immer eine spezielle 

Jahreszeit für uns Dorfplatz-Kinder. Wenn 

die Bauern der Umgebung ihr Obst zur 

Mosterei Egli brachten, mussten sie zuerst 

die volle Ladung auf der Brückenwaage 

beim Zollhaus wägen lassen. Während den 

Herbstferien fragten wir die Bauern, ob wir 

mit ihnen bis zur Mosterei mitfahren dürf­

ten. Die meisten erlaubten es, und so fuh­

ren wir dann auf dem von einem Rapid 

gezogenen Anhänger die Rütistrasse hin­

unter zur Mosterei. Dort reihte sich «unser» 

Gefährt in die Schlange der Wartenden ein. 

Wir schauten unterdessen zu, wie ganze 

Ladungen Obst in eine riesige Betonmulde 

gekippt und zerstückelt wurden. Ab und zu 

stibitzten wir eine Birne oder einen Apfel 

und warteten, bis unser Wagen entladen 

war. Der Bauer brachte uns später wieder 

zum Dorfplatz zurück, wo die Waage nun 

den leeren Anhänger wog. Die Differenz 

der beiden Messungen zeigte auf, wieviel 

Obst abgeliefert worden war. - Dies inte­

ressierte uns dann allerdings schon nicht 

mehr, denn wir schauten uns bereits nach 

dem nächsten Fahrzeug um, das uns wie­

der zur Mosterei mitnehmen würde. 
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Zwar ist Süssmost neben der Milch nicht 
mehr das wichtigste Getränk wie noch in 
der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts. 
Trotzdem herrscht alljährlich Hochbetrieb 
in den Mostereien, wo aus dem in vielen 
Tonnen angelieferten Obst Tausende von 
Litern des süssen Saftes gepresst werden. 

Lange Warteschlangen vor der ((Moschti>1 
gehören der Vergangenheit an. Statt 300 

Bauern wie in den Achtzigerjahren bringen 
heutzutage nurmehr rund 220 Anlieferer aus 
Wald und den umliegenden Ortschaften ihr 
Obst in die Mosterei Egli. Die Zahl der 
Obstbäume hat drastisch abgenommen (vgl. 
Grafik) und die Preise für Mostobst sind so 
tief, dass sich mancher sagt, das mühselige 
Sichbücken beim zusammenlesen der 
Früchte sei ((s'Bättle versuumt>1. 

Obststau auf der Rütistrasse 1982: Die Bauern stan­
den Schlange fürs Abliefern des Mostobstes. Foto: ü 

Obstbauverein Wald 
Der große Ueberscbuß an Mastbirnen In 
diesem Herbst veranlaßte die Alkobolver­
waltuog zu einer weiteren 

Baunilallahflon 
Es bat keinen Wert, daß in unserem Land 
unwirtscbaftlicbe Bäume stehen, die den 
ganzen Obstmarkt ung'ünstig beeinflussen. 

. Laßt sie mittels Baumlällkolonne gratis fäl­
. leo, damit nützt lbr Euch und der ganzen 

Volkswirtschaft. Anmeldungen sind zu rich­
ten bis 20. November an Ernst Kocher, Riedt­
wies, der auch gerne jede weitere Auskunft 
gibt. 4734 

Zeitungsinserat aus dem Jahre 1953. 

Mosterei Egli 
Seit 26 Jahren führen die Geschwister Emil 
Egli und Rita Tessari-Egli die von ihrem 
Grossvater 1923 gegründete Mosterei an der 
Schützenstrasse. Ihr Betrieb ist die einzige 
Mosterei in der Schweiz, bei welcher die 
Bauern ihre Obstlieferungen nicht vorgängig 
anmelden müssen und welche direkt Bargeld 
für die angelieferten Früchte ausbezahlt. Für 
100 Kilogramm Äpfel erhält der Obstpro­
duzent 28 Franken, für 100 Kilogramm Birnen 
23 Franken, abzüglich acht Franken, mit 
denen der Bund die gesamtschweizerischen 
Überschüsse für den Export subventioniert. 

Birnen und Äpfel gegen Bargeld: Nach diesem Prin­
zip wird heute nur noch in Wald gemostet. 

FRISCH AB PRESSE -

Zwischen 1'429'295 Kilogramm (1982) und 62'285 Kilo­
gramm (1997) Obst wurden in den letzten 20 Jahren mit 
dieser Presse jeden Herbst zu Most verarbeitet. 

Saftes halten die Eglis 5'000 Liter im Offen­
verkauf parat. Ferner beziehen die Geschwister 
15'000 Liter pasteurisierten, in Flaschen abge­
füllten, frischen Most von der Firma Obi ( die 
eigene Flaschen-Abfüllerei ist seit 1972 stillge­
legt). Weitere 130'000 Liter, aus Konzentrat her­
gestellter, süsser und saurer Most gelangen 
während der übrigen Jahreszeit in den Verkauf. 

Ab Mitte September bis Ende Oktober wer­
den in der Mosterei Egli 800'000 bis eine 
Million Liter Süssmost gepresst, von Tank­
wagen abgeholt und zur Firma Obi nach 
Bischofszell gebracht. Dort wird ein Teil pas­
teurisiert und in Flaschen abgefüllt, der weit­
aus grössere Teil jedoch zu Konzentrat ver­
arbeitet, das anschliessend mehrheitlich in -
den Export gelangt. Das angelieferte Obst 
muss reif und süss sein und darf keine fau­
len Stellen haben. Birnen, von denen mehr 
anfallen, und Äpfel mostet man getrennt. Das Wägen auf der Brückenwaage entscheidet über den 

Im angegliederten Getränkehandel werden Verdienst der Obstlieferanten. Fotos: H.R. Wiget 

pro Jahr etwa folgende Mostmengen umge-
setzt: Für Liebhaber des frisch gepressten Private Mostereien 

Nicht alle Bauern bringen ihre Obsternte jedoch 
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Entwicklung des Obstbaum­
bestandes in der Gemeinde Wald 

in die Mosterei Wald. Eine Handvoll mostet sel­
ber, andere nehmen die Dienste eines aufs 
Mosten spezialisierten Bauern in Anspruch (vgl. 
nebenstehenden Bericht). s 20000 
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Für das Jahr 2001 nimmt man an, dass sich der 
Obstbaumbestand gesamtschweizerisch um weitere 
20 Prozent verringert hat. Aus Kostengründen wurde 
die Erhebung jedoch nicht mehr mit der gleichen 
Methode durchgeführt, so dass frühere Zahlen statis­
tisch nicht mit heutigen vergleichbar sind. 

1971 1981 1991 

GEMEINDE WALD 

Betriebe, die Bioobst produzieren, lassen den 
Saft in einer speziellen Bio-Mosterei pressen . 
Wobei Rita Tessari-Egli zu bedenken gibt, dass 
ja eigentlich der grösste Teil des Mostobstes 
11Bioobstll sei, weil die Landwirte die meisten 
Mostobst-Hochstamrnbäume ohnehin nicht 
spritzen (zu aufwändig und zu teuer . Aus­
serdem werden je länger je weniger Bäume fach­
gerecht geschnitten. Für jeden be· ~ chafteten 
Hochstamm-Obstbaum erhäl em Bauer 15 Fran­
ken pro Jahr (ab 20 Bäumen, - -as vielleicht 
einen Anreiz bietet, wieder verme:!:T ökologisch 
wichtige Hochstämmer zu pflanze_ 

OKTOBER 2002 



MOSTEREIGEWERBE MIT TRADITION 

Obst als wichtiges Nahrungsmittel 
Dass einheimisches Obst früher einen anderen 
Stellenwert besass, geht bei der heutigen 
Vielfalt von Nahrungsmitteln gerne vergessen. 
Noch in der ersten Hälfte des letzten Jahr­
hunderts, vor allem während den Kriegsjahren, 
war Obst in seinen verschiedenen Verwertungs­
formen (Dörrobst, Obstmehl, Most als Getränk 
oder als Süssstoff von Speisen) ein wichtiger 
Bestandteil der Ernährung. Umsomehr, nach­
dem es gelang, die Überschüsse der Ernte halt­
bar zu machen, sei dies durch Sterilisieren des 
Süssmostes, Herstellung von Konzentrat oder 
Konservieren der reifen Früchte in Dosen. Solche 

Verfahren wurden von Abstinentenvereinen 
unterstützt in der Hoffnung, dadurch das ver­
breitete Alkoholikerproblem entschärfen zu 
können. Das Haltbarmachen reifer Früchte 
führte nämlich zu weniger Mostabfall, der als 
Trester zu Schnaps gebrannt wurde, und ste­
rilisierter süsser Most konnte nicht mehr 
gären und in alkoholhaltigen sauren Most 
übergehen. 

Obstbauverein 
Daran, dass es früher im Herbst in der Reit­
halle Wald eine Obstmesse gab, können sich 
wohl die wenigsten erinnern. Diese sowie 
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weitere Anlässe wie die alljährlich wieder­
kehrende Süssmostaktion organisierte je­
weils der 1929 gegründete Obstbauverein. 
Zu dessen Angebot gehörten ausserdem 
Weiterbildungskurse für Landwirte (Exkur­
sionen, Pfropfen, Schädlingsbekämpfung 
usw.). Anfangs der 90-er Jahre wurde der 
Verein aufgelöst, weil sich seine Aktivitäten 
in der modernen Zeit erübrigten: In den 
Häusern waren Zentralheizungen einge­
kehrt und es fehlten somit die geeigneten 
Keller zur Obstlagerung. 

Esther Weisskopf 

S:aUobft . 
etngekod)t il !>ofen, da 

, raf d}e1, f dJmatft(Ja~~• 
. e5ertd)t tu ber .5)euerute .. 
2luf munf dJ komme in• 
~au1 . .. 

s.,·ons stuna, 
„ 9nbof tt" .stonf ernteruni 
'1 eit m t e 0. 4111 

Harassenverkauf an der Obstmesse in der Reithalle Anno 1937. Quellen: Obstbauverein Wald (Heimatmuseum) Konservendosen statt Tiefkühlschränke ... 

Die einzige Kundenmosterei in Wald 
Seit 1972 bewirtschaften Ruedi und Heidi 
Wettstein in der x-ten Generation den idyllisch 
gelegenen Rickenbachhof am Bachtelhang. 
Von Ende August bis etwa Mitte November 
betreibt das Ehepaar eine private Mosterei. 

gienische Gründe und nicht zuletzt die 
aggressiven Fruchtsäuren zwingen zum 
Tragen von Gummihandschuhen. Sechs 
Roste reichen diesmal aus, dann kann das 
Pressen beginnen. Die hydraulische Presse 
drückt von oben die Roste zusammen und der 

«Bei uns wird seit jeher gemostet. Wann unsere 
Vorfahren damit begonnen haben, vermag ich 
nicht zu sagen. Hingegen steht fest, dass der 
Betrieb um 820 als einer der ersten Bauernhöfe 
in Wald namentlich erwähnt wurde ll, erzählt der 
Landwirt. Eine lärmende Maschine führt die 
Besucherin sogleich zum Ort des Geschehens. 
Mit Gehörschutz und Helm ausgerüstet, steht 
Ruedi Wettstein neben einem Zuber, der die zer- , 
quetschten Äpfel und Birnen auffängt. Mit einer 
Handbewegung deutet er den Weg zur Treppe, 
welche in den oberen Stock der Scheune führt. 
Dort füttert Heidi Wettstein die Maschine mit 
Mostbirnen aus Harassen. ccFaule Früchte müs­
sen entfernt werden, denn je schöner das Obst, 
desto besser der MostH, berichtet sie. 
Vom Zuber schöpft der Bauer das Birnenmus auf 
einen Rost, der von einem Metallrahmen umge­
ben und mit einem Tuch belegt ist. Auf einen 
vollen Rost folgen maximal acht weitere. Hy-

Ruedi Wettstein präsentiert den Isliker-Pasteurisier­
apparat, den er seinerzeit vom Obstbauverein Wald 
nach dessen Auflösung erwerben konnte. 

Foto: Sabine Störchli 
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Saft fliesst plätschernd in eine Gelte. Mit 
einem Kessel füllt Wettstein die leicht trübe 
Flüssigkeit zur Zwischenlagerung in ein sau­
beres Fass, denn im grossen Tank befindet 
sich bereits der Obstsaft eines anderen 
Kunden. Bis auf den letzten Tropfen ausge­
presste Birnen gleichen einem Fussabtreter. 
Ergänzt mit Heu ergibt der Trester ein 
bekömmliches Viehfutter. 
Im nächsten Arbeitsschritt werden die trü­
ben Partikel durch das sogenannte ccSchö­
nenH aus dem Saft filtriert. Eine Pumpe beför­
dert dann den klaren Most zum Sterilisieren 
in den Isliker Apparat, der einem alten Ofen 
gleicht, schon einige Jahrzehnte alt ist und 
von unten nach oben in drei Bereiche einge­
teilt werden kann: Feuer, Wasser und Most. 
Der frische Obstsaft wird pasteurisiert, in­
dem er durch die im heissen Wasser liegen­
den Schlangen fliesst und sich dadurch auf 
80 °C erhitzt. Genauso heiss füllt der 
Landwirt den nun haltbaren Süssmost mit 
einem Schlauch in die vom Kunden 
gewünschten Behälter. 

Ein Schluck vom frischen Most bestätigt: Die 
Wettsteins verstehen ihr Handwerk! 

Sabine Störchli 



ROLF LANGE 
Innendekoration 

Tösstalstrasse 32, 8636 Wald 
Tel. 055 246 48 80 

Ihr Fachgeschäft in Wald 
- Teppiche und Bodenbeläge 
- eigenes Vorhangatelier 
- Polsterarbeiten, Neubezüge 
- Wandspannungen/ Tapeten 
- Polstermöbel / Bettwaren 

Klassisch intuitive 
Ganzkörper-Massage 

Laupenstr. 8, Wald 
oder Fischenthal 
Erika Previsic­
Langenegger 
Tel.: 055 24515 31 

Bei Muskelverspannungen, Alltags­
stress, Erschöpfung und zum 
Energieausgleich. 
Fordern Sie unverbindlich meinen 
Prospekt an. 

Laupen/Wald 
Wir verkaufen in einem freundlichen Quartier 
eine moderne, mit viel Charme ausgebaute 

51/2-Zimmer-Dach-Maisonette­
Whg. mit schöner Fernsicht 
in die Berge 
inkl. luftige Galerie, Parkettboden, ge­
schwungene Treppe, Bad mit Reduit (19.3 m'). 
Bus, Schulen und Einkaufsmöglichkeiten in 
nächster Nähe. Baujahr 1996, VP Fr. 570'000.-. 

Auskunft und Besichtigung durch: 

NOVA ~ 
Baufreuhand AG 

Industriestrasse 37, 8625 Gassau, 01/9361445 
www.nova-ag.ch, E-Mail: info@nova-ag.ch 

Für Neubauten, 
Umbauten 
und Reparaturen 
die erste Adresse 
in der Region! 

BLITZ-BLANK­
SAUBER ••• 

... verlässt Ihr Wagen unsere neue, 
topmoderne Auto­

waschanlage, 
denn: 

• die neuartigen Textilbürsten 
sind stark gegen Schmutz 
und sanft zum Lack 

• die Hochdruck-Unterboden­
wäsche entfernt Schmutz-und 
Salzrückstände 

• die neue Raumhöhe von 2,6 m 
vermag auch Lieferwagen zur 
grossen Wäsche aufzunehmen 

Testen Sie selber -
wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

BiiSSER 
Carrosseriewerk GmbH 
Chefistr. 55, 8636 Wald/Laupen ZH 
T 055/256 70 70, F 055/256 70 77 

besmer 
SANITÄR 
HEIZUNG 
SPENGLEREI 

Besmer AG 
Rütistrasse 23 
8636 Wald ZH 
Tel. 055 256 20 10 
Fax 055 256 20 11 

Besmer AG 
Goldbühlstrasse 11 
8620 Wetzikon ZH 
Tel. 01 933 60 80 
Fax 01 933 60 81 

E-Mail: info@besmer.ch 

Egli Mosterei und Getränke 
Gastro- und Hauslieferdienst 

Schützenstrasse 6, Wald 
Telefon 246 11 32 

Fax 246 12 61 

Egli's Getränke-Egge 
Abholmarkt 
geoffnet: Mo-Fr: 07.30-11.30 /13.30-18.00 

Sa: durchgehend 07.30-15.00 

In Wald 
Spielgruppe Sommervogel 
Rudolf Steiner orientiert 

Für Hinder ab drei Jat,ren 

Gerne gebe i[h Ihnen Auskunft: 
Veranica Peterhans 
Tel: 055 246 53 54 

volks 
hochschule 
des 
kantons 
zürich Wald ZH 

«Sich ein Bild machen 2» 
Aktives Zeichnen und 
Malen mit Kurt Furrer 
31. Oktober - 5. Dezember 
(ohne 28.11.02) 
jeweils Donnerstagabend, 
19.30 bis 21.30 Uhr 
Oberstufenschulhaus Burg, Wald, 
Trakt C, Zeichensaal 
Kosten: Fr. 120.- für 5 Abende 

Anmeldung an: 
Frau Kathrin Schildknecht 
Plattenrainweg 9, 8636 Wald ZH 
Infos: 
055 246 24 23 / 055 246 42 12 

Voranzeige 
21. November 2002: 
Neueste Erkenntnisse 
zur Entwicklung des Kosmos 
Referent: Michael Kohl 

Internet www.vhszh.ch 

Die nahe Bank fll Zürcher 
~ Kantonalbank 
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AUSZUG DER HAUSWARTE IIIIK1Hh')!411~----------------------------------------

War es Erwartung oder Gewohnheit, dass 
in jedem Schulhaus ein Hauswart wohnt? 
Vorbei sind die Zeiten, da die guten Geister 
rund um die Uhr zur Verfügung standen. 
Hauswarte bevorzugen Privatsphäre. Eini­
ge Hauswartwohnungen stehen schon leer. 

Es ist gar keine Frage, die Abgrenzung 
zwischen Arbeit und Privatleben der 

Hauswarte ist enorm schwierig. Wirkliche 
Entspannung nach dem Motto «aus den 
Augen, aus dem Sinn» ist im Schulhaus­
Zuhause geradezu unmöglich. Vor allem für 
Hauswarte mit eigenen Kindern ist das 
Familienleben von häufigen Störungen und 
Sondersituationen geprägt. Sie wollen nicht 
mehr Tag und Nacht präsent sein. 

Tatsächlich existieren weder vertragliche 
noch gesetzliche Regelungen, die den Haus­
wart verpflichten, in «seinem» Schulhaus zu 
wohnen. Gemäss einem neulich gefassten 
Beschluss der Primarschulpflege sind Haus­
warte in der Wohnungswahl frei. 

Stimmen der Hauswarte 
Thomas Egli litt vor allem unter 
der Lärmbelastung während 
seiner Freizeit. Musikschule, 

Neuwies Vereine und Telefonate liessen 
ihn kaum zur Ruhe kommen. «Seit wir nicht 
mehr im Schulhaus wohnen, hat unser 
Pflegesohn viel mehr Kollegen und einen 
Schulweg wie alle anderen», fügt Egli an. 

Da das Schulgelände für Ju­
gendliche ein beliebter Treff­
punkt ist, fühlte sich Peter 

Laupen Schwertfeger oft auch in seiner 
Freizeit unfreiwillig in die Aufpasserrolle 
versetzt. Die Familie geniesst nun ihren 
neuen Wohnsitz mit viel Natur rund herum 
ganz besonders und wird künftig weniger 
von zu Hause flüchten müssen, um Ruhe zu 
finden. 

Hans Peter war der erste Haus­
wart, der den Wunsch äusserte, 
auszuziehen. Er war es müde, 

Binzholz rund um die Uhr verantwortlich 
zu sein. «Das ganze Areal pulsiert fast stän­
dig von lebhaften Kindern; das ist zwar 
schön, aber es verhindert ein erholsames 
Familienleben», stellt Christa Peter, Mutter 
von drei Knaben, fest. 

Für Rene Müller, den Nachfolger 
von Maya Kunz, war von Anfang 
an klar, dass er nicht im Schul­

Ried haus wohnen würde. Nicht 
wegen schlechten Erfahrungen, sondern 
weil er in Rüti mit seiner Familie das Eltern­
haus bewohnt. Er fühlt sich im Ried gut 

Die Hauswarte (v.l.n.r.) Rene Müller, Thomas Egli, Hans Peter und Peter Schwertfeger sind sich einig, dass 
die Lebensqualität steigt, wenn der Arbeitsplatz klar getrennt vom Familienwohnsitz ist. 

akzeptiert und ist positiv überrascht von der 
Mitverantwortung, welche die Vereine bei 
der Hallenbenützung zeigen. 

Die grosse Ausnahme bildet 
Bruno Keller. Obwohl er be-

B stimmt keinen leichten Job mit 
urg den vielen Jugendlichen hat, 

sagt er: IClch fühle mich als echte Bezugs·­
person zu den Jungen. Das Ausziehen war 
nie ein Thema. Ich habe ja gewusst, worauf 
ich mich einlasse.» Ihm ist ein guter Umgang 
wichtig. «Das gegenseitige Vertrauen zwi­
schen Schulpflege, Lehrerschaft und Haus­
wart ist die Voraussetzung. Es erlaubt mir 
tagsüber immerhin einige kleine Freiheiten, 
die ich zu schätzen weiss.» 

Die Schulpflegen 
Ex-Liegenschaftenverwalter der Oberstufe, 
Daniel Debrunner, wertet Kellers Entscheid 
positiv: «Seine ständige Anwesenheit auf 
dem Areal dürfte für den Schulbetrieb und 
die Sicherheit der Schulanlage von Vorteil 
sein. 11 Befürchtungen, es könnten vermehrt 
Vandalismus oder gar Einbrüche vorkom­
men, sind verständlich. Für Martin Kuli, den 
Primarschulpflege-Präsidenten, ist jedoch 
nicht erwiesen, dass zusätzliche Probleme 
entstehen werden. «Solche gab es vereinzelt 
in der Vergangenheit auch bei bewohnten 
Schulhäusern.» Und weiter meint er: «Es ist 
wahrscheinlich, dass die leer werdenden 
Wohnungen wieder vermietet werden. Den 
Ertragsverlust können wir uns nicht leisten.11 
Hauswarte bezahlten immerhin Mietzins für 
die schuleigenen Wohnungen. 

Foto: Barbara Kessler 

Weitere Vorbehalte 
Reger Betrieb herrscht bei allen Schulhäu­
sern auch abends, wenn Sportvereine, Kurs­
und andere Veranstaltungsbesucher Turn­
hallen und Schulräume belegen. Sie können 
nicht mehr von der Anwesenheit des Haus­
warts profitieren. Aber auch hier scheinen 
Lösungen gefunden zu sein: Vereins- und 
Kursleiter erhalten in Eigenverantwortung 
ihren Schlüssel. Die Primarschulleitungen 
sind Ansprechpartner und für Notfälle ist ein 
Pikettdienst organisiert. 

Barbara Kessler 
Marcel Sandmeyer 

In den Aussenwacht-Schulhäusern Hit­
tenberg, Rüebli und Mettlen wohnen nach 
wie vor die Lehrerfamilien im Schulhaus. 

Reklame 

mr GEMEINDE WALD ZH 

Voranzeige 
Grüngutentsorgung 

Neu in Wald! 
Am 25./26. Oktober und 

15./16. November steht eine Mulde 
für Gartenabraum bereit. 

Der genaue Standort wird noch 
bekannt gegeben. 

Gesundheitssekretariat Wald 
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SERIE EIN STÜCK GEÖFFNETE SCHWEIZ E 

Vor fünf Minuten noch standen wir zusam­
men mit 600 Jodlern und Jodlerinnen im 

Kreis und lauschten den heimatlichen Klän· 
gen. Die Alphornbläser trugen uns mit ihren 
tiefen melancholischen Melodien auf Alp· 
weiden und Berggipfel. Die kleinen 11Appi· 
zellerbuebe» mit ihren roten HChuttelis» 
erwärmten uns das Herz mit einem Lied über 
den Streit und die Ungerechtigkeiten auf die­
ser Welt. 

Nun sitzen wir unter dem Klangturm. Sie, 
eine etwa 70-jährige Frau, kurze Söckli, 
Handtäschli auf den Knieen, lauscht so auf· 
merksam wie ich den aus Wellenschlag, 
Menschenstimmen, Wind und sonstigen Ex· 
pogeräuschen zusammengemixten Tönen. 
Mich trägt diese Musik weg, ins Weltall, 
überwindet Mauern und liebgewordene 
Hörgewohnheiten, öffnet meine Ohren für 
eine Zukunft, die ich nur erahne, nicht kenne. 
Wo wird wohl meine Mithörerin hingetra­
gen? Sie sitzt auch nach zehn Minuten noch 
auf ihrem Stuhl, lauscht, interessiert, neu­
gierig, versunken. 

Immer wieder werde ich an der Expo in die 
Zukunft getragen. Etwa dann, wenn mir in 
der Ausstellung 11Cyberhelvetia.ch» ein Cy­
berling auf die Hand flattert und mit piepsi­
ger Stimme eine Melodie in mein Ohr flötet. 
Oder wenn ich in Yverdon, mit vielen ande· 

Reklame 

für den 
ganzen Winter i*tl 
können Sie Ihren Garten, Balkon 
oder Hauseingang schmücken. 

Ein vielfältiges Sortiment erwartet Sie! 

ß#~ 
055 246 39 93 ~ 

Gärtnerei tl Blu111e11geschäft tl Pjla11ze11ha11s 

ren Fragenden zusammen, in einer Mulde lie· 
gend plötzlich mein Gesicht übergross an 
der Decke vorbeihuschen sehe. Weg in den 
Himmel, ins Universum. 

Fasziniert öffne ich mich dieser neuen Welt, 
keine Angst kommt auf, freudig und gemein· 
sam mit vielen anderen Schweizerinnen ent­
decke ich ein Stück Zukunft. 

Doch ich treffe auch Handfestes, Gegen­
wärtiges. So zum Beispiel die sieben gelben 
Esel in einem der sieben Kirchenpavillons in 
Murten, die traurig und verzweifelt nach 
Erlösung schreien. Oder die Stimmen, die mir 
in der Ausstellung 11Signalschmerz» ihre 
Krankheitsgeschichte ins Ohr reinerzählen. 
Und natürlich die Greifzange im wunder­
schönen Goldbau der Nationalbank, welche 
die ach so realen 100-er-Notenscheine dem 
Häcksler ins Maul steckt. 

Mit der Realität und möglichen Perspektiven 
unseres Landes werde ich in HTerritoire ima· 
ginaire» konfrontiert. Versuchsmässig. Was 
wäre, wenn - das ganze Schweizer Mittel· 
land unter Wasser stünde? ... der Bundesrat 
die Subventionen an die Landwirtschaft 
ganz streichen würde? Beängstigende Fra· 
gen und ebenso beängstigende Antworten. 
Trotzdem leichtfüssig und voller Humor. 

Ich fühle mich wohl an der Expo. Ich erlebe 
hier ein Stück Heimat, das mich zuversicht· 
lieh stimmt. Weil es meine Sinne öffnet. Weil 
es mir Zukunft nahe bringt. 

Und weil ich jedes Mal, wenn ich einen Tag 
an der Expo verbringe, soviele zufriedene, 
neugierige, offene Schweizerinnen treffe. 

Und weil mich ein Monolith einfach sprach­
los dastehen lässt. Diese rostige Schönheit, 
die so leicht schwebend Unwirkliches Wirk­
lichkeit werden lässt. 

Text und Bilder: Ursula Sobota-Zollinger 

HOLZBAU 
METTLEN 

GmbHWALD 
Albert Schoch, Mettlen-Güntisberg, 8636 Wald ZH 

Telefon 05512461657, Fax 0551246 62 58 
www.holzbau-mettlen.ch 
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22.-26. Oktober: BETTEN-WOCHE 
??% ... Gratis-Entsorgung der Bettwaren ... Gratis-Lieferung... Q a~ 
Fr. 150.- für Ihr altes Schlafzimmer inkl. Bettinhalt ~- ~ (beim Kauf eines neuen Schlafzimmers) • • • systems 

DOC 
•• 

MOBEL FRYIA 

keller kuhn 
ARCHITEKTURBÜRO AG 

Friedhofscrasse 2 
8636 Wald ZH 
Telefon 055 246 13 13 
Fax 055 246 17 09 

KOSMETI I< 
STUDI 0 

~ 
K A R I N 
LOOSER 
POSTFACH 
8636 WALD 
055 246 15 66 

dreom an comfort -• 
c/AIRLUX BETTETSIEAUflurr 

8636 Wald · Neumühleweg 3 
Tel. 055/246 33 13 · Fax 246 52 44 

Lust a,JP:~igur? 
Mit den neusten elektr-01fosmetischen 

Behandlungs'i11ethoden ~eten wir 
Ihnen das'Fi~ess'programm zur 

~ellulit~b~dlung, 
Umfangredukt10n und 

Kötperfo ung. 

Neugierig? Vereinbaren Sie ein 
Beratungsgespräch 11,11d eine 

Probebehandlung gratis! 

MEDESTETIC s\oite 
863 ald, Poststrass 4 

l'el. 079 640 78 56 

Gemeindebibliothek 
Schlipf 

Qualität und Sicherheit durch 

... grosse Auswahl! 

SCHU 

unsere Facharbeit 
• Dach-und Wand-

Konstruktionen 
• Isolationen 
• Täferarbeiten 
• Treppen und Türen 
• Parkettböden 
• Holzböden schleifen 

und versiegeln 

ER 
Sanitäre Anlagen Wasserversorgungen 

8636 Wald Rütistrasse 28 

Tel. 055 246 14 53 
Fax 055 246 20 53 

Natel 079 200 53 86 
079 650 48 32 

~ 
CH 

Schoch Holzbau AG 
Raad, 8498 Gibswil 
Tel. 055 246 31 63 
Fax 055 246 45 78 
schoch-holzbau@bluewin.ch 

(f; Gesu DHEITSPRAXIS 

uelle Techniken 
ttaarmineralanaly$lt 

f ussreflexzonenmassage 

KARIN WIR't'J.f 055:246 3118 
MARGOT MAUCHLE J>79 478 06 87 
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WALDER GEMEINDEBEHÖRDEN BESUCHEN WALD 

Was die WAZ-Redaktion im September 
1999 mit dem Besuch von Wald im Jura (Les 
Bois) begann, setzte der Gemeinderat am 
15./16. März 2002 (allerdings eher zufällig) 
fort. Er besuchte im Rahmen seines jährli­
chen Gemeinderatsausfluges Wald im 
Landkreis Sigmaringen in Baden Würtem­
berg. Und nun kommen die Süddeutschen 
auf Gegenbesuch. 

Am 11. und 12. Oktober 2002 heissen wir 
den Bürgermeister der gleichnamigen 

Gemeinde Wald (D), Werner Müller, zusam­
men mit seinen Ratskolleginnen und -kolle­
gen bei uns herzlich willkommen. 

Verschiedene Ähnlichkeiten sind zwischen 
den beiden Gemeinden festzustellen. So liegt 
Wald (Hohenzollern) auf einer Hochebene, 
die der Schwäbischen Alp vorgelagert ist, auf 
620 bis 700 Metern über Meer. Ihr heutiges 
Gesicht erhielt die Gemeinde erst in den 70-
er Jahren, als im Rahmen einer Verwaltungs­
reform aus zehn selbstständigen Gemeinden 
eine Gemeinde mit dem Namen Wald gebil­
det wurde. 

Die Gesamtfläche beträgt heute 4'384 ha und 
ist vorwiegend landwirtschaftlich struktu-

Reklame 

• 
"YvoLEWAWALD 

Volle~all­
Dorfturnier 

Sonntag, 24. November '02 
in der Sporthalle Elba 

Anmeldungen bis 
spätestens 31. Oktober 

online an 
www.volewa.ch 

oder schriftlich an 
Kurt Akermann, 

Plattenrainweg 7, 8636 Wald 

NEU: 
Nur noch ein Turnier-Tag. 
Teilnehmerzahl beschränkt. 

(Berücksichtigung nach Eingang 
der Anmeldungen) 

www.volewa.ch 

riert. Verschiedene Naturschutz- sowie 
Wald- und Riedgebiete bieten Ruhe und 
Erholung an. Auch Wald (D) ist nicht mit 
Reichtum gesegnet. Dennoch bietet es eine 
gute Infrastruktur, Kindergärten und Schu­
len. Hier ist insbesondere das weit über die 
Gemeindegrenzen hinaus bekannte private 
Mädchengymnasium Heimschule Kloster 
Wald zu erwähnen. Für unsere Verhältnisse 
sehr beachtlich ist die «Zehn-Dörfer-Halle» 
mit Küche und Bühneneinrichtung, die dem 
Schul- und Vereinssport sowie für sonstige 
Veranstaltungen zur Verfügung steht. 

Beim Besuch von Wald in Wald entstanden 
rasch interessante und spannende Ge­
spräche. So war es nicht verwunderlich, dass 
ein Gegenbesuch vereinbart wurde, um 
diese Kontakte weiterzuführen und zu ver­
tiefen. Auch wenn die politischen ( derzeit 

Vergleichbar mit unseren Aussenwachten 
gehören heute zur Gemeinde Wald (D): 
Wald (2'800 Einwohner), Walbertsweiler (ca 
570 Einwohner), Sentenhart (370 Ein­
wohner), Hippertsweiler (200 Einwohner), 
Ruhestetten (170 Einwohner) sowie Glas­
hütte, Kappel, Reischach, Riedetsweiler und 
Rothenlachen (insgesamt 570 Einwohner). 

Wir 
verwöhnen 
Sie mit einem 

Wildabend 
bei uns in der Cafeteria 
des Pflegezentrums Drei Tannen 

am 25. Oktober 2002, ab 18.30 Uhr 

Reservieren Sie Ihren Tisch früh­
zeitig unter Telefon 055 256 11 11. 

Gemeindepräsident Walter Honegger (links) und Bür • 
germeister Werner Müller, vereinbaren beim Ab· 
schied einen Gegenbesuch im Zürcher Oberland. (ü) 

gehören z.B. 11 der 15 Ratsmitglieder der 
CDU an) und organisatorischen Verhältnisse 
sehr unterschiedlich sind (die Gemeinde­
ratssitzungen finden grundsätzlich öffent­
lich statt!), bewegen doch ähnliche Themen 
auf beiden Seiten der Landesgrenze die 
Gemüter. 

Der Gemeinderat freut sich auf die Gäste aus 
Deutschland und wird ihnen unsere Ge­
meinde gerne vorstellen. 

Hans Büchli 

Schweizerf■ch• Leben■renungs-GHellschaft SLRG8Uf 
Socl6t6 Sulsse CM Sau~tage SSS 
Soc\etil Svlzz•r. dl Salvatagglo SSS 
Soc~tad Svtzra da Salvament SSS 

UltP~OQ~ritd'91\ftacanKrwzetSRK "A,L1) ~ 

Crawl l<t111s 
6x montags 20-21 Uhr 
ab 21.10.2002 -----::?~~~ 

Hallenbad Wald ~~-~ 
Fr. 100.- -·-1:-· . 

Anmeldung: Patrice Müller 
www.slrg-wald.ch 079 660 65 44 

Sa-Vormittag offen 

GEMEINDE WALD 

Verkauf 
Beratung 

Montage 

0552464242 
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SAISONSTART FÜR V OLEWAS ZWEITLIGA · HERREN 
Im Gründungsjahr 1981 startete der Vol­
leyballclub Volewa Wald mit der ersten 
Herrenmannschaft in der vierten Liga. Im 
Schnellzugstempo erreichten sie bereits in 
der Saison 1987/1988 die zweite Liga und 
konnten sich während sechs Jahren erfolg­
reich in dieser Stärkeklasse halten. Acht 
Jahre später gelang dem jungen Team der 
erneute Aufstieg in die zweite Liga. 

Schon Mitte der letzten Saison standen die 
Aufstiegschancen gut für die stark ver­

jüngte Herrenmannschaft. Entscheidend 
war sicherlich die Rückkehr von Eugen 
Bachmann, dem ehemaligen Volewa-Junior 
und Mitglied der Schweizer Junioren­
Nationalmannschaft. Er war beim Zürcher 
Nationalliga B-Club Volero unter Vertrag, 
musste aber wegen Knieproblemen etwas 

''" .• ,... 

Der neue Top-Spieler im Zweitliga-Team 
Name: Daniel Stauffer (1971) 

Karriere: 1990-2002 MTV Näfels 
1997-1998 CS Chenois 
78 Länderspiele für die 
Schweizer Nationalmannschaft 
1998-1999 Captain 
Schweizer Nationalmannschaft 
50 Europacupspiele 
3 Schweizermeister-Titel 
3 Cupsiege 
1 Schweizermeister-Titel 
im Beachvolleyball 

Beruf: Turn-und Sportlehrer, Glarus 
Abschluss Geographiestudium 

Grösse: 1.95 m 
Zivilstand: verlobt 
Hobbys: Reisen 

Weshalb wechselst du zu Volewa? 
Wegen meiner Knieverletzung bin ich nicht 
mehr in der Lage, Spitzenvolleyball mit 
sechs Trainings pro Woche zu absolvieren. 
Zudem gefällt mir die gute Stimmung und 
die grosse Motivation im Volewa-Team. 

Was hast du für Erwartungen? 
Ich erwarte einen guten Teamgeist und 
freue mich auf spannende Spiele. 

Das Volewa-Team Herren I- Hinten v.l.n.r.: Cyrill Rüegg (Spielertrainer), Thomi Hess, Matthias Mettler, Swen 
Hess, Gennaro Megliola (Spielertrainer); Vorne v.l.n.r.: Martin Schönenberger, Daniel Stauffer, Simon Rüegg, 
Eugen Bachmann, Matthias Kengelbacher. Es fehlen: Silvio Baumgartner und Tim Schulzke Foto: ü 

zurückstecken. Aus der ehemaligen Mann­
schaft verblieben Thomi Hess und die Ju­
nioren Gennaro Megliola, Matthias Kengel­
bacher, Swen Hess sowie die beiden erfolg­
reichen Beachvolleyballer Andi Züger und 
Silvio Baumgartner (siebte der Schweizer 
Junioren- Beachvolleyball-Meisterschaft 02). 
Ebenfalls zurück kehrte Martin Schönen­
berger, welcher während einigen Saisons 
beim Zweitliga-Club Mutschellen spielte und 
langjähriges Vorstandsmitglied bei Volewa 
war. Neu ins Team kamen Cyrill Rüegg und 
Tim Schulzke von den Zweitligisten J ona und 
Ernbrach. 

Ligaerhalt gesichert 
Das Team mit Coach Max Züger konnte mit 
dem sechsten Schlussrang drei Mannschaf­
ten hinter sich lassen und sicherte sich den 
Ligaerhalt. Einige Spiele endeten mit dem 
knappen Resultat von 3:2 und mit etwas 
mehr Glück oder auch stärkeren Nerven 
hätte die Mannschaft mit dem hervorragen­
den Teamgeist das eine oder andere Spiel 
noch für sich entscheiden können. 

Neuzuzüge lassen hoffen ... 
Obwohl Andi Züger auf die neue Saison zum 
Erstligisten Einsiedeln gewechselt hat, kön­
nen die Herren einen namhaften Neuzuzug 
vermelden. Mit Daniel Stauffer, dem ehema­
ligen Nationalliga A-Spieler von MTV Näfels 
erhalten die Walder einen Spieler, welcher 
die Volleyballszene in den letzten Jahren 
stark geprägt hat. Ebenfalls neu im Team ist 
der in Wald aufgewachsene 1.89-Meter­
Mann Simon Rüegg, der schon seit einem 
Jahr mittrainiert, sowie der Ustermer Junior 
Matthias Mettler. 

Mit diesen drei Neuzuzügen, einer Durch­
schnittsgrösse von 1.85 Meter und einem 
Durchschnittsalter von 25 Jahren wird das 
Volewa-Fanionteam in seiner zweiten 2. 
Liga-Saison versuchen, in der vorderen 
Hälfte der Rangliste mitzumischen. Im ersten 
Heimspiel am 19. Oktober in der Sporthalle 
Elba kann die top motivierte Mannschaft 
unter der neuen Leitung der Spielertrainer 
Cyrill Rüegg und Gennaro Megliola zeigen, 
was sie drauf hat. 

Barbara Schnyder 

VBC Volewa : VBC Rämi 
Samstag, 19. Oktober 2002, 
13.30 Uhr, Sporthalle Elba 
Weitere Infos über den Walder 
Volleyballclub unter www.volewa.ch 

Reklame 

Praxis für Zahnprothesen 

Roger Bucher 
Bahnhofstrasse 34 
8636Wald 
Tel. 055 /246 13 46 
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TOYOTA 
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r---- .. -------1 
1 • IHR ZUGEL TEAM • 1 
1 Paul Müller, Laupen 1 
1 CH & EURO UMZÜGE 1 
1 Entsorgung und Möbellagerung 1 

Dorf-Ga rase 
Wald 

: Sorgfältig - kompetent : 

1 Laupen 055 246 33 05 1 
1 Gossau 01 935 46 25 1 

Rene Lustenberger 
Bachtelstrasse 36, 8636 Wald ZH 

Telefon (055) 246 41 93 

RICHARD OBERH0LZER 

TE L./FAX 055-246 50 60 
BAHN HOFSTR.13 · WALD 

1 Greifensee 01 940 18 21 1 
1 • Eschenbach 055 282 14 4 7 • 1 .. ___________ . 
isy.ch 
isy consulting gmbh 

■ 

ISU 
11 Organisationsberatung 
11 Qualitätsentwicklung 
11 Management auf Zeit 
steigstrasse 8 • 8637 laupen 
055 266 22 11 • isy@isy.ch 

In der Überbauung «Sagenrain» entstehen moderne, helle und 

äusserst preiswerte 3 1 /2- bis 6 1 /2-Zimmer-Eigentumswohnungen 
an sonniger Lage, mit fantastischer Aussicht in die Berge und auf 

das Dorf Wald. Verkaufspreis von Fr. 350'000.- bis Fr. 580'000.-. 
Bezug ab März 2003. 

Jetzt anrufen. Es lohnt sich! Beratung und Verkauf durch: 

NOVA 
Bautreuhand AG 

Industriestrasse 37 • 8625 Gossau 
Telefon O l 936 14 45 • Fax O l 936 l 2 70 • info@nova-og.ch 

Beratung für 
Gewichts-Kontroll-Programm 

Fitness und Sport 
Stärkung des Immunsystems 

Claire Schnyder 
Im Ferch 13, 8636 Wald 

055/2461737 

.. . T ,, 
. . ~ 

,~ Samsta _,. 
2. November 2002 ,,, 

ab 11 h am Puure-Märt vor dem Landi Bachtel 

Lieferung in die 
Aussenquartiere und -wachten 

Hittenberg - Tonatal Zeit 
Schulhaus Hittenberg 11.00 
Schulhaus Hliebli 11.10 
Hischwil 11.20 
Raad, Schach Holzbau l 1.30 
Schulhaus Ried 11.45 
Jonatal, Wiesental 12.00 
WohnfabrikJonatal 12.05 

Laupen - Mettlen - Hinternord 

, Dreilinden/Sportstrasse 11.00 
Oberlaupen 11.10 
Rest. Wa11eck, Laupen 11.20 
Schulhaus Mettlen 11.40 
Güntisberg 11.50 
Hinternord, KlindigHolzbau 12.00 

Sonnenberg - Heferen - Schlipf 

Sonnenberg, WAW oberer P 11.00 
Heferenstr. 28, Vorplatz 11.15 
Windeggstrasse, Laden 11. 20 
Schlipfplatz 11.30 

Blattenbach - Dieterswil ~ 
Feld, Spital-Parkplatz 
Blattenbach 
Ferch, Garagen Nr. 44 
Etzelstrasse, Einfalu1 
Tiinler 
Dieterswil 

11.00 
11.10 
11.20 
11.30 
11.40 
11.50 

Brüglen - Hub - Blihl 

Brliglenstrasse 6, Vorplatz 11.00 
Kehrplatz Ende Binzhal 'str. 11.l 0 
Glärnischstrasse, Einfahrt 11.20 
Hub, Käserei 11.30 
Blihl, Käserei 11. 40 

mind. Fr. 5.-/Portion '.~ 
(gehäufter Schöpflöffel) 

Reformierte Kirchgemeinde Wald 
Arbeitskreis für Entwicklungshilfe 
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Meine provokati- ---~ ve Frage, ob 
er denn so bewusst und gesund lebe, wie es 
seine diversen Aktivitäten erwarten liessen, 
erübrigt sich eigentlich. Dr. med. Otto 
Brändli, Chefarzt der Zürcher Höhenklinik, 
ist braun gebrannt und wirkt fit und gesund. 
«Ich bin überzeugter Nichtraucher, wenn Sie 
das meinen», sagt er und erzählt, dass er es 
als Student einmal mit Rauchen versucht 
habe. Weil ihm aber von den Gauloises Bleus 
schlecht geworden sei, habe er leicht darauf 
verzichten können. 

Brändli ist Walder Bürger, aber 1942 in 
Bauma geboren und auch dort aufgewach­
sen. Er besuchte die Mittelschule in Wetzi­
kon, die er auf seinem Lebensweg für sehr 
wichtig hält. «Wetzikon war für mich die ein­
zige Möglichkeit, eine Matur zu machen, 
denn nach Zürich oder nach Winterthur hät­
ten mich meine Eltern wahrscheinlich nicht 
in die Schule geschickt. Aber Wetzikon war 
so nah und mit der Bahn damals von Bauma 
aus direkt erreichbar. Ich schaffte es sogar, 
zum Mittagessen nach Hause zu gehen.» Ein 
negatives Erlebnis brachte ihn schon früh 
mit dem Sanatorium in Wald in Kontakt. Sein 
Vater erkrankte an Tuberkulose und wurde 
hier eingewiesen. Dieses prägende Ereignis 

scheint ihn bei der Wahl seiner Ausbildung 
zum Lungenfacharzt beeinflusst zu haben. 
Studienjahren an der Uni Zürich, in Wien und 
Montpellier (Frankreich) folgten Assistenz­
stellen in New York und Basel. Seit 1977 ist 
er Chefarzt der Zürcher Höhenklinik Wald. 

Neben seiner Tätigkeit im «Sani» ist Brändli 
Präsident der Zürcher Lungenliga, Lehr­
beauftragter an der Uni Zürich sowie Mit­
glied bei der eidgenössischen Kommission 
für Tabakfragen. Bei dieser Aufzählung fragt 
man sich unweigerlich, ob denn da noch Zeit 
für ein Hobby bleibe. «Je älter man ist, desto 
wichtiger wird die Bewegung», ist der 
Lungenfachmann überzeugt, «der uralte 
Spruch vom gesunden Geist im gesunden 
Körper gilt auch heute noch.» Deshalb geht 
er, wenn es die Arbeit zulässt, zweimal pro 
Woche nach Rüti ins Fitnessstudio und, um 
auch beweglich zu bleiben, einmal in die 
Gymnastikstunde ins Hallenbad. Beim Wan­
dern in unserer näheren Umgebung kann er 
Energie auftanken. Ganz besonders hat es 
ihm das Tösscheidegebiet angetan, das er 
als Kraftort bezeichnet. «Es ist ein Privileg, 
in unserer Gegend wohnen zu dürfem, ist 
sich Otto Brändli sicher und ist überzeugt, 
dass dies auch für die Höhenklinik ein gros-
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III OTTO BRÄNDLI 

Ausbildung zum Lungenspezialisten 
1968 Staatsexamen an der Uni Zürich 

1970 Dr. med., Universität Zürich 

1970-73 Assistenzarzt im Stadtspital 
Triemli, Zürich 

1973-75 Ausbildung zum Lungenspe­
zialisten im Bellevue Hospital, 
New York, USA 

1976 Oberarzt, Abteilung für 
Atmungserkrankungen an der 
Medizinischen Universitäts­
klinik, Kantonsspital Basel 

Seit 1977 Chefarzt und Mitglied der 
Geschäftsleitung der Zürcher 
Höhenklinik Wald 
Neuorganisation mit Schaffung 
von Zentren für pulmonale, 
kardiale, muskuloskelettale und 
Neuro-Rehabilitation 

ses Plus ist. «Die einmalige Lage des Spitals 
macht es möglich, dass die Patienten aus 
dem Haus direkt in eine intakte Natur kom­
men.» 

Mit dieser Aussage ist Brändli wieder bei sei­
nem Lieblingsthema, der Höhenklinik, ange­
langt. Der mit über 300 Beschäftigten grös­
ste Arbeitgeber in der Gemeinde ist nach der 
Aufnahme in die kantonale Spitalplanung 
noch auf der Suche nach seinem Platz im 
interkantonalen Bereich. Eine ausgezeichne­
te Belegung mit zufriedenen Patienten zu 
haben, reicht heute nicht mehr. Der Chefarzt 
zählt denn auch zu seinen wichtigsten 
Aufgaben, bei zuweisenden Ärzten, Versi­
cherungen und Politikern für «seine» Klinik 
zu werben. «Lobbying betreiben», sagt er 
selber dazu. Da sind prestigeträchtige Stu­
dien wie die Sapaldia - zu deren Mit­
begründer Otto Brändli gehört - eine beacht­
liche Hilfe. Auch die Gründung der zwei 
Stiftungen zur Nachwuchsförderung von 
Lungenspezialisten und zur Bekämpfung der 
Tuberkulose zeigen sein grosses Engage­
ment für die Sache der Lungenkranken. 
Befragt nach positiven Aspekten seiner 25-
jährigen Tätigkeit nennt er ohne Zögern den 
guten Zustand, in dem sich das Spital heute 
befindet, sowie die Ausbildung von jungen 
Ärzten. 11Wir sind wie eine grosse Familie. 
Das zeigt sich in den vielen guten Kontakten 
zu Ärzten, die hier ausgebildet wurden», 
sagt er sichtlich zufrieden. Dass es nach die­
ser langen Zeit auch Abnützungserschei­
nungen gibt, verhehlt er nicht. Gewisse 
Änderungen im organisatorischen Bereich 
seien nicht leicht zu akzeptieren. 

Dr. med. Brändli ist erst der fünfte Chefarzt 
in der über hundertjährigen Geschichte der 
ZHK. Er hat einen Teil dieser Geschichte mit­
erlebt, entscheidend mitgeprägt, und wird 
dies wohl noch einige weitere Jahre tun. 

Werner Brunner 



Leserlnnen-Briefe und Anrehgu~~in J~1e 
an· WAZ-Redakt1on, Postfac , ' lllt-'fflM?ffi.4111 In~erate an Esther Weisskopf, Sonn5inberg 

~---------------------
25 8635 Wald, Telefon 055 246 44 

Asylantenbetreuung in Wald 
Es freute mich, dass die Asylantenbetreuung 
in Wald als Hauptthema in der letzten WAZ 
aufgegriffen wurde. Auch mich betrifft das 
Thema bei meiner täglichen Arbeit mit 
Kindern aus Asylantenfamilien. Manchmal 
fällt es mir schwer, andere Kulturverständ­
nisse zu akzeptieren und ich versuche immer 
wieder, die schweizerischen Schulformen für 
fremdsprachige Mitmenschen verständlich 
zu machen. In der Tat keine einfache Sache! 
«Das Asylrecht wird oft missbraucht.» Das zu 
behaupten, scheint mir eine Ohrfeige an alle, 
die das Recht nicht missbrauchen - und das 
ist mit Sicherheit die grosse Mehrheit der 
Asylanten! 
Obwohl politisch auf der gegenüberliegen­
den Seite stehend, habe ich unsern Ge­
meindepräsidenten in der Zusammenarbeit 
bei Integrationsfragen als offenen und enga­
gierten Walder erlebt. Dass er in der WAZ, 
einem Informationsblatt für die Gemeinde, 
viele SVP-Parolen zum Besten gibt, hat mich 
enttäuscht. Interessiert hätte mich seine 
konkrete Stellungnahme zur Asylantenbe­
treuung in Wald 

Regula Bockstaller, Wald 

«Asylrecht wird oft missbraucht» 
Mit Interesse haben wir den WAZ-Artikel 
über das Asylwesen in Wald gelesen. Ent­
täuscht hat uns aber, dass der Gemein­
depräsident Walter Honegger als einziger 
Politiker zu Wort kommen konnte und er die­
ses von den Steuerzahlern finanzierte Forum 
missbraucht hat, um extrem rechtslastige 
SVP Politik kund zu tun! 
Die Partei-Strategie ist einfach zu erkennen: 
Vor uns stehen fremde Menschen, welche 
unsere (wessen?) Volkskultur bedrohen ... 
dies schürt (zum Teil berechtigte) Ängste 
und macht Stimmung gegen diese fremden 

«Missbraucheni. Wir sind klar gegen Miss­
bräuche im Asylwesen. Um diese zu verhin­
dern, genügt aber das konsequent ange­
wandte Asylgesetz. Wir unterstützen alle 
Massnahmen, welche Migrationsströmen 
entgegenwirken. 
Letztendlich handelt es sich aber um ein glo­
bales Problem, welches nur durch gerechte­
re Verteilung der Güter und eine gezielte 
Durchsetzung der Menschenrechte auf der 
ganzen Welt eingedämmt werden kann. Und 
so wird es weiterhin Flüchtlinge geben, ob 
es nun Wirtschaftsflüchtlinge oder «echte 
Flüchtlinge» sind. Das Entscheidende für 
unser Land ist, dass diese Menschen schnell 
eine Landessprache lernen und dass wir sie 
an unserem kulturellen Leben teil nehmen 
lassen. Das Stimmrecht auf Gemeindeebene 
wäre hier ein Beitrag dazu. So wird unsere 
Kultur nicht bedroht, sondern bereichert 
durch das Fremde. 

Helene Hess und Irene Lang 
Präsidentinnen der SP Wald 

Liebes WAZ Team, 
ich gebe es zu - bei der Lektüre des Inter­
views mit dem Gemeindepräsidenten in der 
letzten Ausgabe hab ich mich zuerst einmal 
geärgert. Mich störten weniger die persönli­
chen Aussagen unseres Präsis zum Asyl­
wesen als die Tatsache, dass er im redaktio­
nellen Teil der WAZ, eingebettet in die zwei 
Artikel zu den Asylbewerbern, prominent 
Abstimmungspropaganda für die SVP Asyl­
initiative machte. 
Doch dann hat es mir gedämmert: Die WAZ 
mausert sich vom Lokalblatt zur Zeitung mit 
Rundblick, welche auch die brisanten The­
men aus der nationalen Politik aufnimmt und 
sie in Walder Geschichten einbettet. Das 
Interview mit Wädi Honegger war nur der 
Anfang einer neuen Reihe mit dem mögli-

Wanderweg durch den Hühnerhof 
Nach jahrelangem Hin und Her liess sich nun 
für das umstrittene Teilstück des Oberhölzler 
Chilewägs eine originelle Lösung finden: Die 
Hühner vom Spechtenberg benützen fortan 
eine Unterführung, welche sie unter dem 
durch ihren Hühnerhof führenden Wander-

A~nahmeschluss für Beiträge u. In~~rate 
zu Nr. 88: Mittwoch, 16. Oktober 20 

chen Titel «Walder und die grosse Politik». 
Wenn dem so ist, und das nehme ich stark 
an, freue ich mich bereits auf die nächsten 
Ausgaben der WAZ mit Themen zur Walder 
Verkehrs- und Energiepolitik und mit den 
Abstimmungsparolen der Grünen zur Avan­
tiinitiatve und zur Initiative Strom ohne 
Atom. Oder wie wärs mit Artikeln über 
Gesund- und Kranksein in Wald gewürzt mit 
der Parole der SP zur Gesundheitsinitiative? 
Für die CVP und die FDP finden sich sicher 
politische Vorlagen, zu denen sie unwider­
sprochen etwas sagen wollen und auch die 
Gewerkschaften werden es begrüssen, ihre 
Ansichten zur Lehrstelleninitiative einem 
breiten Publikum zu unterbreiten. 
Der der letzen WAZ beigelegte Einzah­
lungsschein landet doch nicht im Papierkorb. 
Ich weiss jetzt, dass ich mit meinem Beitrag 
nicht noch ein zweites bürgerliches Publi­
kationsorgan im Zürcher Oberland unter­
stütze, sondern dazu beitrage, dass alle poli­
tischen Kräfte auf mindesten einer halben 
WAZ Seite gratis für ihre Anliegen werben 
können. Besten Dank. 

Peter Altherr 

Stellungnahme der WAZ-Redaktion: 
Klar, die WAZ ist eine «Zeitung mit Rund­
blickn. Sie zeigt auch in der Titelgeschichte 
der letzten Ausgabe mehr als eine Facette. 
Das Porträt der bei uns wohnhaften Familie 
Darkhan eröffnet einen ganz anderen Zu­
gang zum Thema r,Asylpolitikn als die Paro­
len der SVP Beides ist Realität. Ob man in der 
eidgenössischen Abstimmung über die Ver­
schärfung der Asylgesetzgebung vom kom­
menden November das Schicksal der Men­
schen höher gewichtet als die Angst vor dem 
Missbrauch, ob man also ein Nein oder ein Ja 
in die Urne legen soll - dazu gibt die WAZ­
Redaktion keine Empfehlung ab. 
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